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Nagold,  den 17 . Dezember . Bei der in der ab-

gelauienen Woche stakigebabten Volkszählung  unserer
Gemeinde bar sich folgendes Resultat ergeben : In 526
Familien zählt die männliche Bevölkerung über 14 Jahren
674 , die unter 14Iabren 363 , zusammen 1242Personen;
die weibliche Bevölkerung über 14 Iabren 974 , unter 14
Jahren 396 , zusammen 1370 Personen , so daß eine Mehr¬
zahl von 128 weiblichen Geschlechts sich ergibt , was für
manches heirathsfäbige Mädchen ein bedenkliches Zeichen
seyn mag . Die Gesammibevölkerung beträgt 2612 , die
Seelenzabl der Stavt bat demnach im Zahr 1849 um
62 Individuen zugenommen.

Stuttgart,  den 13 . Dezember . Stürme über
Stürme!  Sturm in der Kammer , Sturm in den Her¬
zen , und diesen Abend noch das rasende Geläute der Sturm¬
glocke, die uns einen Brandausbruch verkündet . Es brennt
Milien in der Stadl in einem alten abscheulichen Gebäude,
dein Scklachthause , das schon lange eine Qual , eme Pest¬
beule der Stakt ist durch die mephitischen Dünste , die es
weithin verbreitet . Auf dem Boten desselben , wo Watte
aufgespeicherr ist , kam das Feuer aus und verbreitete sich
rasch , ward aber durch die angestrengteste Thäligkeir nach
Zeit von ls /2  bis 2 Stunden gelöscht , nachdem ein gro¬
ßer Tdeil des Gebäudes in Asche gelegt , die dicht daran
gebauten anderen Hauser aber verschont geblieben waren.
— Es ist schon spät und ich schreibe Ihnen daher für
heute über die bis 3 Uhr Nachmittags angedauerie wich¬
tige Sitzung der Kammer nur kurz . DaS Ministerium
fühlte seme fatale Lage , in die es sich durch den von lhm
unbedacht heraufdeschworenen Streit wegen der Srandes-
herrenkammer gebracht hatte , und suchte sich durch eine
Hinterlhüre , durch ausweichende oder halbe Erklärungen,
durch den Versuch , ein Vertagen der Sache zu erlangen,
zu reuen ; aber es ging nicht ; die Versammlung wollte
Entscheidung , Entscheidung um jeden PreiS , und ging da¬
her auf den vom Ministcrnsche aus sehr naiv gemachten
Vorschlag , die Sache beruhen zu lasten , und den unfrucht¬
baren Streit ( wie Finanzmimster H e r d ege n beantragte)
aufzugeden , nicht ein . Zwar meinte das Ministerium durch
die Erläuterung und das Versprechen , die Kammer der
Standesherren in ihrer alten Zusammensetzung nicht wie¬
der berufen zu wollen , einem Ausspruch der Versammlung
ausweichen zu können ; allein die Vertreter des Volkes
wollten sich damit nicht beruhigen . Auch trug das in An¬
spruch genommene Recht der Minister , wenn mit dieser
und einer folgenden LanteSversammlung eine Verständi¬
gung über die Verfassungs - Aenterung nicht zu Stande
komme ( die alten Kammern mit Ausscheidung der durch
Standesdevorrechrung entstandenen Elemente wieder beru¬
fen zu können ) , noch zu Vermehrung der Erbitterung bei,
trotz der Erklärung , der Streit sey für jczt ganz ohne

praktischen Werth . So wurde dann als vollkommenes
Mißtrauensvotum die Annahme des Kommissions -Antrags
mit 53 gegen 6 Stimmen ( Kuhn , Kapff , Pfizer , Walser,
Bendel , Rupplin ) zum Beschlüsse erhoben ; er lauter : „ Die
zu Revision der Landesverfassung einberufene Versamm¬
lung von Volksvertretern möge der k. Staatsregierung in
einer besonders zu entwerfenden Adresse erklären : 1) die
durch die Verfassung von 1819 festgesezie Landesvertre-
lung ist nach den angeführlen Gesetzesbestimmungen für
immer aufgehoben ; 2 ) die nach dem Gesetz vom 1. Juli
gewählten , beziehungsweise im Falle der Auflösung nach
demselben Gesetze zu erneuernde Landesversammlung ist
die einzige Vertretung des Landes , bis durch Verabschie¬
dung zwischen der Regierung und der Landesversammlung
e:ne neue Landesvertretung zu Stande gekommen seyn
wird ; 3 ) ein Ministerium , welches unternehmen sollte , ge¬
gen die klaren Bestimmungen der Grundrechte und des
einen Theil des würtiembei gischen Verfassungsrechles bil¬
denden Gesetzes vom 1. Juli t . I . zu handeln , würde
eines offenbaren Verfassungs - und Gesetzesbruches sich schul¬
dig machen ." Eben so wurde eine Adresse an den König
angenommen , welche dasselbe aussprichr und nur am Schlüsse
noch die Erklärung beifügt : „ uns ( der Versammlung ) eine
Erklärung ertheilen zu lassen , welche dem in seinen wich¬
tigsten Rechten und Interessen gefährdeten Lande vollstän¬
dige Beruhigung gewahrt ." — Die Ueberzeugung von dem
totalen Unrecht des Ministeriums und der mehr als
schwachen Veriheitigungsgrunde , die dasselbe für seine
Absicht deS Gesetzes -Umsturzes vorzubrmgen wußte , ver-
anlaßte den Abgeordneten Römer  zu der Aeußei ung:
„er zweifle sehr , ob das Königthum mehr dadurch gewinne,
daß man an den Worte » des Gesetzes drehe und deutle,
als es verlieren würde durch eine demokratische Versamm¬
lung ." — Uebrigens zweifeln Viele noch , daß , trotz des
heute ausgesprochenen Mißtrauensvotums , schon in den
nächsten Tagen die Versammlung werte aufgelöst werden,
da das Ministerium wohl eine Veranlassung werde ab-
warten wollen , die im Lande minder großen Anstoß fin¬
den würde , als die Sache der Slandesheraenkammcr . —
Bei der Abstimmung über §. 2 ., welcher die deutsche Frage
behandelt , ergibt sich , daß die preußische Partei in der
Versammlung , Antrag Reyschers , 16 Stimmen , die der
östreichischen Partei , Antrag Kuhns , 5 Summen , und
die der rein deutschen an der Frankfurter Reichsverfas¬
sung Festhaltenden 40 Stimmen stark ist. Bei §. 3 ., der
die Amnestie in Anregung bringt , während t -e Rechte
und das Centrum nur Gnade für Einzelne wollen , wird
der Antrag Reyschers mit 40 gegen 19 Stimmen adge-
lehut , dagegen der der Kommission auf volle Amnestie
mit 34 gegen 25 Stimmen angenommen . Einige Mil»
glieder der Linken stimmen dagegen , weil sie keine Gnade,
sondern Richterspruch wollen . Bei §. 4 ., welcher die ein¬
reißende Irreligiosität und Mangel an Achtung vor den
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Eeseheu bespricht , entstehen ziemlich heftige mit gegensei¬
tigen Vorwürfen reichlich gespickte Debatten ; er wird mit
53 gegen 5 Stimmen nach dem Anträge der Kommission
angenommen ; ans eine Bemerkung de- Abg . Seeger er-
theilt der Dep .-Ches des Kirchen - und Schulwesens , von
Wächter -Spittler , der Versammlung die Nachricht , daß
der Verfassungs -Abschnitt , welcher von dem Verhältnisse
der Kirche zum Staat handelt , fertig sey und bereits dem
Gehermen -Rathe zur lezten Beralhung vorliege.

TLrges-WeuLgkeiterr
Aus Baden,  1l . Dez . Die Einberufung der ba¬

dischen Kammern wird möglichst beschleunigt . Sie sollen
schon den 15 . Januar zusammentrelen . Daran knüpft
sich auch die wohldegründete Hoffnung , baß alsdann der
Kriegszustand aufgehoben wird , weil eine freie Berachung,wie sie doch norhwendlg und von den beiden Kammern
mit Recht erwartet ist, nicht leicht ermöglicht wird , wenn
das Land in fortdauerndem Kriegszustände verbleiben
sollte . Bis dorthin hofft man auch , daß die sämmrlichen
preußischen Truppen , welche im Badischen liegen , kasernirtsind und die Bewohner des Landes von der drückenden
Last der Einquartierung endlich einmal befreit werden.
Das Lezte ist aber auch um so mehr von der Norhwen-
digkeit geboren , als das Land durch die Mairevolution
und deren Folgen in seinen ökonomischen Verhältnissentief , sehr lief derabgekommen ist, und die Badenser wohl
diese Erleichterung verdienten . Ein nicht geringer Thest
unserer Landleute kann nur mir der größten Mühe soviel erschwingen , als die Abgaben und Steuern ausmachen,
da die Fruchtpreise einen so sehr niedere » Preis haben.
Das aber ist gerade ein Beweis , wie wenig das allge¬
meine Vertrauen noch hergestellt ist, da kaum Jemand eS
wagt , irgend eine Spekulation zu unternehmen . Nur die
Gegenden unseres Landes könnten sich etwas erholen , in
welchen Taback und Hopfen gebaut werden ; denn auch
die Weinpreise stehen sehr niedrig.

Rastatt,  den 11 . Dez Ein in den Kasematten ge¬
fangen sitzender Soldat machte neulich einen sinnreichen
Befreiungsversuch . Er verfertigte aus Holz einen Säbel,
umwickelte dessen Griff und Zwinge mit Siroh und Hinz
denselben an einem leinenen Riemen um die Schulter.
In diesem Aufzuge begab er sich in der Morgendämmerung
an das Thor der Bastions und passirte dasselbe ohne Auf¬
enthalt als Unteroffizier der Aufsicht . Bei seinem scheuen
Umsehen jedoch und den langen Schritten , die er an¬
schlug , rief ihm ein außensteyender Posten ein gebieterisches
Halt zu , und der Arme wurde wieder zurückgebracht , wo¬
her er gekommen . — Die Anzahl der Gefangenen wird über¬
morgen durch die Heimkehr der Hessen -Darmstädter und
Frankfurter auf beinahe 400 herabgebracht . Diese Leute
werden mittelst Laufpasses nach ihrer Heimath gewiesen,
und ihnen der erstandene Arrest als Strafe angerechner.
Eine Ausnahme hiervon macht der ehemalige hessendarm¬
städtische Lieutenant Rosenberg , den seine Regierung vor
ein Kriegsgericht stellt . — Gestern sahen wir die von hier
nach der Schweiz verschleppten Geschütze und Wagen,
der Festung Rastatt gehörig , wieder einpassiren . Sie wa¬
ren sammtlich in Zürich gestanden und sind dajelbst von
badischen Offizieren übernommen und hierher geleitet wor¬
den . — Sicherem Vernehmen nach soll es mit der neuen
Organisation der badischen Truppen jezl Ernst werden,

und zu diesem Zwecke auf den 15 . Januar zweitausend
Mann zur Einkleidung und Eintheilung nach Karlsruhe
berufen werden , von wo aus dieselben ihren Marsch nach
preußischen Garnisonen anireten sollen . Hierauf deutet
die heule erschienene neue Uniformirung , die mit geringen
Abänderungen die preußische ist.

München,  Sen 9 . Dez . In der Fremdenanzeigeeines hiesigen Blattes war gestern Abend unter der Rubrik
Hotel Maulick ein Fürst Windischgrätz  aufgefüvrt.
Gegen 10 Uhr Abends zog daher ein Haufen junger Leute
vor genanntes Gasthaus und begann mit einer gräulichen
Katzenmusik ; der Haufen wurde durch hcrbeieilende Pa¬
trouillen und Gensdarmen alsbald zerstreut und zwei
Ruhestörer arrerirl . Der Fremde war übrigens nur ein
Sohn des bekannten Feldmarschalls Windischzrätz.

Die Dorfzeilung schreibt : Unser » theueren Lesern
wünschen wir einstweilen , daß zu Neujahr ihr Etat  we¬
nigstens eben so adschließt , als der preußische für 1819.
Da trifft Alles zu , es geht Null für Null auf . Die
Einnahme beträgt 94,174,3 ^ 0 , und die Ausgabe bis auf
den Sildergroschen gerate so viel , und eS sieht nicht aus,
alS ob un nawsten Jahre viel znrückgelegl werden könnte.
Da manchem Leser daran gelegen seyn wird , zu wissen,
was die Preußen nur machen , daß es so zurrifft und daßcs immer langt , so können wir unsern Lesern vertrauen,
daß die Kunst darin besteht , daß nicht wie bei unser Ei¬
nem die Ausgabe sich nach der Einnahme richtet , sondern
die Einnahme nach der Ausgabe . Thut aber nur bei
hohen Herrschaften und liederlichen Leuten eine Zeit lang gut.

Berlin,  den 6 . Dez . Gestern erschlug in einem
Tabacksladen der Jerusalemsstraße der Prinzipal des Ge¬schäfts seinen Gehülfen mir einem Hammer , nachdem Beide
zuvor über einen Wechsel in Srreic gerathen waren.

Eckernförde,  den 8 . Dez . Zn Veranlassung der
Ernennung des Commodore Brommy zum Comre - Admi¬
ral wurde gestern auf der Relchsfregatie Eckernförde ein
hübsches gcst gefeiert . Mittags 12 Ubr wurde die Ad-
mlrallläisstagge im Beiscyn der Militär - und Civilbehör-
den entfalle - und mit 17 Kanonenschüssen salutirt . Die
Matrosen standen , wie es bei derartigen Festlichkeiten ge¬
bräuchlich ist , auf den Raaen und Militärmusik spielte:
„Was ist veö Deutschen Vaterland ." Darauf wurde am
Bord ein Mittagessen eingenommen und der Tag mit ei¬nem Ball für die Mannschaften beschlossen . — Die Ber¬
gung der Trümmer von dem Linienschiffe Christian VIU.
wird nun für Rechnung des Reichsministeriums nicht wei¬
ter fortgcsezt , indem der Rest davon fezt an einen Alto-
naer für 3000 Mk . verkauft ist. Der Käufer muß sein
Kaufstück selbst aus dem Wasser schaffen . — Seit Eintritt
des Frostes scheinen die dänischen Dampfschiffe , die bis
davin immer von zwei zu zwei Tagen unseren Hafen heim-
suchlen , m ihre Höhlen zurückgekehrt zu seyn.

Zwei vor mehreren Tagen vom Fischfang heimkeh-
rende Helgoländer entdeckten in der Nähe der Insel Et¬
was , bas sie anfänglich für ein zertrümmertes Schiff hiel¬
ten , bald jedoch als einen treibenden tobten Wallfisch er¬
kannten , den sie sofort in Sicherheit brachten . Dre ganze
Länge des Fisches betrug 75 , die Höhe 1ö Fuß , d>e Länge
des Kopfes 17 , die Höhe 12 und die Brette desselben 7
Fuß . Vom vierten Theile der Zunge allein wurde e,n
Orhoft Speck gewonnen.

Wien,  den 8 . De ; . , Abends.  In diesem Augen¬
blicke werden hier sechs Abendblätter und selbst dre bedeu-
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lende Presse vom Militärgouverneur snspenbirt; sie dür¬
fen während des Belagerungszustandesnicht mehr erscheinen.
— Der Redakteur des Humoristen, Hr. Saphir , soll von
tem Kaiser ein Geschenk von 1000 fl. C.-M. für daS
zur Thronbesteigung Sr . Maj . verfaßte Gelegenheitsge¬
dicht erhalten haben. — Heute am frühen Morgen hat
unS unsere politische Behörde, die Cenkral-Militar -Unter-
suckungskommission, eine Ueberraschung eigener Art be¬
reitet, odschon wir nn Advent und nicht im Carneval leben.
Auf dem GlaciS vor dem Neutdor strebt ein Galgen in
die Luft, an welchem glücklicherweise zwar kein Gerichte¬
ter, sondern nur der Name eines Gerichteten hangt. Aus
einer am Galgen befestigten Tafel ist nämlich folgendes
gefällte Urtbeil zu lesen: Eduard Kuchenbäcker aus Grin¬
zing in Nieker-Oestrcich gebürtig, 34 Jahre alt, katholisch,
k. k. Oberlieurenant im 49. Infanterieregimente , wegen
Aufruhr, meineidiger und treuloser Entweichung, nebst
Entsetzung von der bekleideten Offizierscharge zum Tote
durch den Strang verurrheilt. Welches Unheil in Folge
gerichtsherrlicher Bestätigung von Seite deS hohen Milikär-
und CivllgouvernemeniSheute kund gemacht und rückficht-
lich deS Kuchenbäcker reglementmaßigvollzogen wurde.

Der ungarische Hirlap enibäli folgende Skizze aus der
Revolution in Siebenbürgen: Gabor Aron tbat, wie eine
alte Geige, in se>nen vorgerückten Iadren Wunder. Erst
Gemeiner im Gzeklerreglincm, dann Ariilleriekorporal, wurde
er zulezt fubilirt. Als in der Versammlung zu Agyagialva
(Mitte Oktober 1847) davon die Rede war , daß keine
Kanonen da seyen, trat unser Jubilirter vor und versprach,
daß er Kanonen machen werde. Der alle Aron wurde
ausgelacht, zum Tveil bedauert. Jndeß wurde ganz Sie¬
benbürgen von den Oestreiwern zur Rübe gebracht, nur
das rebellische Haromßek dielt sich noch und dagegen wur¬
den so viele östreichische Soldaten und Kanonen geführt,
daß eine Vertbeibigung als Narrheit erschien. Die Schlacht
begann. Die Ungarn, die keine Kanonen batten , stoben
schon, da kam endlich Gabor Aron mit einer Kanone.
Er batte sie selbst in seinem Hause gegossen, nachdem er
Alles, was er besaß, zu diesem Behufe verkauft baue. Mit
dem zweiten Schuß demontirte er schon eine östreichische
Kanone. Nun lachte man nicht mehr über ibnz er wurde
sogar zum Major ernannt. Er hat den Ungarn später
noch 30 Kanonen geliefert; alle sein Werk. In der
Schlacht bei Sina -Zarda fiel er neben einer seiner Kanonen.

Athen,  den 28. Nov. In voriger Woche erkrankte
hier ein Franzose; eS wurde der katholische Stadrpfarrer
gerufen, um dem Patienten die lezte Oelung zu geben.
Da der Geistliche über eine Stunde bei diesem verweilte,
begab sich der benachbarte griechische Barbier mit einem
handfesten Gesellen ins Krankenzimmer, indem er alsbald

, dem Priester bedeutete, daß er nunmehr daS Haus zu ver¬
laden habe. Je beharrlicher die Weigerung einerseits, desto
bestimmter wurden die Drohungen von der andern. End¬
lich wurde von dem Barbier die Polizei reguirirt , deren
Vorstellungen es gelang, den Priester zum Weggang zu
bewegen. Unter dem Volke hier herrscht nämlich der
Wahn , wenn Einer nach katholischem Ritus die lezte Oe¬
lung bekommen, so dürfe er aus Rücksichten der Geheim¬
haltung dieses Mysteriums nicht mehr am Leben bleiben
und der Beichtvater müsse ihn nöthigenfallS erdrosseln.
Der Barbier nuki wehrte sich um seinen Kunden und der
nicht aufgeklärtere Polizeimann unterstüzte ihn in seiner
philanthropischen Absicht.

Paris,  den 10. Dez. Die allgemeine Aufmerksam¬
keit richier sich auf den für den 15. Dezember angesezrcn
Kriegs- und Vertilgungszug gegen die Ratten, welche die
Straßen und Kloaken von Paris bevölkern. Daß diese
unheimlichen Gäste diese Aufmerksamkeit verdienen, ergibt
sich daraus , daß bei der Razzia im vorigen Jahre 15,000
Ratten gefangen wurden, und daß nicht weniger als 30,000
in Folge der großen Stürme , welche die Kloaken füllten,
uinqekommen sind. WaS aber will das sagen, da man
die Zahl dieser Tbiere innerhalb deS Weichbilds von Paris
auf 12 bis 15  Millionen anschlagr. Die Gemeindebehörde
har auf Einlieferung von 1000 Ratlenköpfen eine Beloh¬
nung von 100 Frs . ausgesczr, also gegen das vorige Jahr
um daö Doppelte erhöht. . ^ „

Aus Madrid wird berücktet, dre zungst als offiziell
mitqetheille Nachricht von dem interessanten Zustande der
Königin Jsabella von Spanien sey abermals voreilig ge¬
wesen; wenigstens sey dieser Zustand noch keineswegs gewiß.

New - Jorker Briefen zufolge hatte ein Toearerdirek-
tor V-c Jenny Lind für zwelbundert Vorstellungen anneh¬
men wollen und ihr für eine jede 1000 Doller geboten.
Als Garantie seiner Kowrakl - Erfüllung will er selbst
10 000 Ptd . St . der Londoner Bankiers binterlegen. Ue-
bcrdies bietet er ibr eine Equipage und Bestrettung aller
ihrer Unkosten bei den Vorstellungen an. Ader sie will
dieses Geld nicht verdienen.

Geschuhte der Raritäten des Neuen Baus
zu Smttqart.

(Beschlich.)
Weiter ward in dem Neuen Bau zu sehen ein leder¬

ner Sack mit güldenem Bordwerk, in welchem die schöne
AgneS Bernauerin von Augsburg ersäufet wurde. AlS
nämlich 1435 Aldi echt, Herzog in Bayern, Herzog Ernsts
Sohn , nach Augsburg kam, gieng er zu einem Bader,
um sich den Bart abnehmen zu lassen. Der Kater war
auSgegangen und nur dessen einzige Tochter, die wunder¬
schöne AgneS zu Hause. Diese erbot sich dem Zuigekehrren

i den Barl abzunehmen, so er sich ihrer Kunst anverlrauen
^wolle. Albreckt säumte keinen Augenblick, sezte sich nie-
!der und ließ sich von dem schönen Maid barbieren. Wäh¬
rend dem ward er aber von der Schönheit deS Mädchens
dermaßen hingerissen, daß er sie fragte: ob sie schon ihr
Herz, das er eben so lieblich, wie ihr Gesicht halte, an
einen Jüngling vergeben habe. Mir nickten! antwortete
die schöne Dirne. Ich zähle erst 15 Jahre und die Minne
ziemet meiner noch nicht! Ob dieser holdseligen Rede ent¬
brannte Albrecht mehr denn jugendlich; er schlang sie in
seine Arme, drückte sie an sein hochklopfend Herz und
fragte sie: Ob sie des Lebens Glück unk Unglück mit ihm
theilen wolle? er feie Albrecht, Herzog in Bayern . Mit
weiser Rete mahnte sie Albrecht von seinem Vorsatz ad,
ihr ein Gelöbniß zu thun, da er, eingedenk seiner Fürsten¬
würde kein Maid aus dem Bürgerstand ehelichen dürfte.
Er aber bestand auf der Antwort seiner Frage, und Ag¬
nes sagte ihm nach langem Widerstreben ihr Jawort zu.
Freudig hierüber machte der Herzog seinen Entschluß dem
Vater des Mädchens kund, der sich eine große Ehre daraus
machte, den Herzog seinen Schwiegersohn heißen zu dür¬
fen. Albrecht versprach sich öffentlich mit seiner Geliebten
Agnes Bernauerin, und saumie nicht, diesen Schritt offen
und ehrlich seinem gestrengen Herrn Vater Ernsten anzu-
zcigen, traf auch schon Anstalten zu seiner kirchlichen Ver-
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bindung in der Stadt Straubing an der Donau , wohin
Albrecht mit seiner Braue gezogen war . Een großer Hof¬
staat umgab die Geliebte , mehr kenn 60 ateliche Fräulein
mußten ihr dienen unk ihres Winks gewärtig seyn . Idee
Wünsche waren Gebote unk auf kein Schlosse zu Strau¬
bing ehrte sie schon ker fürstliche Titel . Als aber kie
Kunde von dem Entschlüsse de» jungen Herzogs an seinen
stolzen Vater Ernst kam , ka rief dieser grimmig zu Mün¬
chen : Unk wenn kie Dirn kie Mutter Gotte » ist, so will
ich kein Theil mit ihr haben ; sattlet mir mein eiligst Pferd,
eh meiner Ehr ein Schandfleck angehangl wirk ; kenn so
ein Priester kies Paar segnete , crwurgete ich sie lieber
allsammt mit eigenen Hanken . Und fori jagte der greise
Fürst nach Straubing , wo sein Sohn Albrecht eben ab¬
wesend war . Erst befahl er , die Dirne ihm vorzufuhren;
darauf erlaubte sich ker Bürgermeister kie Rede : durch¬
lauchtiger Fürste ! so Ihr der Agnes Bernauerin ins Aug
schaut , so seyk Ihr besieget , und wenn Euer Herz von
Stein wäre , kenn sie ist wohl das schönste Maid , das
rm ganzen Reiche lebet . - So kerkert sie erst , dis kec
Mond sich gewendet , in die dickste Finstermß , tamir ihrer
Wangen Gluth sich kühle unk ihrer Augen Strahl sich
trübe , damit kein Fürstensohn mehr in ihre Minne falle.
— Und in den tiefsten Kerker wurde sie alsbald gebracht
unk bei Hunger und Feuchtigkeit entschwanden ihr 2l
Tage . Da fragte Ernst , der Bayern Herzog , wieder nach
der Dirne , unk da man ihm sagte , daß gch weker ihr
Angenstrahl gctrüdet , noch ihrer Wangen Gluih blasser
geworten seye , so ließ er sie vor sich sichren auf dem
Ralhhanse . Und ihm geschah , wie der grc se Bürgermei¬
ster gesagt hatte , seine üble Laune vrrlor sich gegen das
schöne Maid und er bot ihr em großes Lcibgekmg an,
so sie seinen Sohn tes ihr gegebenen FürstcnworiS ent¬
binde . Agnes aber erwikerte : Hoher Fürste und Herr!
das vermag ich nimmermehr zu thun . So Euer Lohn,
mein mir zugeschworener Bräutigam , mich verstoßen will,
so stehet das in seinem Willen , obgleich er hiezu keines¬
wegs Ursache hat , denn ich habe nicht um seine Gunst
gebuhlet um ehrlosen Lohn , auch Hab ich meine Ehre ihm
bewahret in sittlicher Treue . Er hat mir einen Eid ab¬
genommen , daß ich ihm treu seyn wolle unter allen Um¬
standen bis an den Tod , unk diesen Eid hat er auch mir
geschworen und zum Pfand diesen Fingerreif gegeben mit
seinem Namenszuge . Hierüber enldraunre der Kayernfürst
fürchterlich , trohete ihr mir kein Toke , so sie sich nicht
binnen eines TageS eines Bessern besinne , das Pfand zu¬
rückgebe und seinen Sohn Albrecht seines Eids öffentlich
vor gegenwärtigen Richtern entbinde ; worauf Agnes Ber-
nauerln in ein prächtig Gemach gebracht wurde . Die be¬
dungene Frist war bald verstrichen , und die schöne Dirne
abermals vorgefordcrr und als sie unter keinen Umstanden
in den Willen des Herzogs Ernst sich fügen wollte , gebot
er , daß man sie in einen ledernen Sack stecken und in der
Donau ersaufen solle . Keine Fürsprache konnte sie retten;
kenn bei aller Drohung erklärte sie , lieber den Tod zu
leiden , als ihre Treue zu brechen , hiezu berechtige sie nur
ihren Bräutigam , so er sein Wort zurücknehmen wolle.
Und so geschah es , daß sie den 22 . Oktober 1636 von
dem Henker in einen Ledersack genahet und in die Donau
geworfen wurde , wo sie ertrank . Den zweiten Tag dar¬
nach kam Albrecht nach Straubing und jagie mit lustigem
Pörnerfchall nach dem Hause seiner Geliebten , wo er die
schreckliche That seines Vaters vernahm , den er ermordet

hätte , so er ihn noch zu Straubing getroffen hätte . Er
ließ ihr vor der Stakt eine Kapelle bauen , darin sie be¬
graben unk käglicv um ihr Seelenheil eine Messe kurch
einen eigenen Priester lesen . Ein Siein über dem Altäre
zeigt figürlich tas Schicksal der Agnes Bernauer noch zur

heutigen Stunde an . Der Sack , worin sie ersäuft wurde,
wurde spater als heilige Rel ' guie aufbewahrl unk kam
endlich in die Hände der bayerischen Prinzessin Sabina,
welche Herzog Ulrich heiratheie , und tiefe brachte den
Sack nach Stuttgart , wo er dann nach der Flucht der
Herzogin in » Schloß und von da nach dem Neue » Bau
gebracht wurde.

D o p p e l m o r d.

Abfahrt von Stuttgart
»ach

Heilbronn Vormittags
Geißlingen „
Eßlingen »
Heilbroim »
Geißlingen Nachmittags
Heübromi „
Eßlingen »
Ludwigsburg »
Geißlingen Abends
Heilbrvnn »

Eisenbahn - Fahrt, „plan-
Ankunft in Stuttgartu. M

8 42
8 30

10 15
10 30

2 _
2 15
4 —
5 54
7 30
7 45

von
Heilbroim Vormittags
Geißlingen „
Lndwigsburg „
Eßlingen „
Heilbronn Nachmittags
Geißlingen „
Eßlingen „
Heilbroim Abends
Geißlingen „
Heilbroim ,

U.
8
8

10
11

1
2
5
4
7
7

M
l5
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45
45

3«
35
SV
15

Kurs für Goldmünzen.
Neue Lonisd'or . . , 11g . Kkr. Württemberg. Kukaten 5 g. 45
Friedrichs» or . . . 8 fl. 52 kr. Andere Dukaten . . . 5 fl. 39
Preußische ditto . . 9 k. 55 kr. Zwanzigfranken-Stilche. 12fl. 38 kr.
Holt. lOGiltden-Ltücke 10 fl. 2 kr. Engl. Sourranid 'or . 12 fl. 3 kr.

S

Ein junger Mensch auf der Universität qcrieth in lie¬
derliche Gesellschaft , die ihn zum Spielen verführte . Er
verspielte , fing an zu borgen und gerielh endlich so tief
ln Schulten , daß er sich m der Stadt gast nicht durfte
mehr sehen lassen . Er schweifte auf den nächst gelegenen
Dörfern umher . Als er nn » da in einer Dorfschcnke
übernachtete , hörte er neben seinem Gemach einen auch da
übernachtende » Reisenden Geld zahlen . Wie , wenn du
das Geld hättest ? raunte die Stimme der Versuchung ihm
zu Während der Nacht wurde ker Vorsatz , ten Frem¬
den zu berauben , ganz fest. — Frühe mit anbrechenkem
Tage stand der Fremde auf und begab sich auf den Weg
nach der Universitätsstadt . Ader der Student hatte ihn
belauscht . Auf einem naher » Wege kam er ihm zuvor,
wartete auf ihn in einem Gebüsche , überfiel ihn , und stach
ihn , da er sich zur Wehre setzen wollte , nieder . Jezt
eilte der Mörder , sich des Felleisens zu bemächtigen und
es in einem entfernten Graben zu öffnen . Aber wie wurde
ihm , als er darin einen Brief von seinem Vater fand,
angesicgelt an ein Päckchen mit 200 Thalern . Es waren
die rührendsten elterlichen Ermahnungen , die er mit Zit¬
tern und Zagen las , ja es wurde grauenhaft , als er er¬
fuhr , daß ker von ihm Ermordete der Mutter Bruder
war , der ihn seit seinerKinkheic nicht wieder gesehen hatte,
unk ker kas Geld überbeingen wollte , um den Verirrten
>vo möglich auf den rechten Weg zurück zu fuhren.

Kein Donnerschlag fallt so schwer auf ein Haus , als
der Inhalt dieses Briefes auf seine Seele , und er erstach
sich selbst mir eben dem Degen , ten er eben in das Herz
des Bruders seiner Mutter gestoßen hatte.
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